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Mas gibt es ĵ eues?
(Telegraphische und Korrespondenz -Meldungen .)

Spione im Manöver.
Allenstein , 17. Sept . Bei den gestern um Lötzen ab¬

gehaltenen Festungsmanövern kam es zu einer aufregenden
Szene. Zwei elegant gekleidete Fremde photographierten
und zeichneten die Befestigungen. Als sie sich beobachtet
sahen, ergriffen sie die Flucht. Einer der Spione konnte
erwischt werden, während der andere entkam. Die Unter¬
suchung wird streng geheim geführt.
i Französisch-russische Drohungen.

Berlin , 17. Sept . Franzosen und Ruffen führen, ge¬
stützt auf die Haltung Englands , neuerdings eine etwas
kühne Sprache. So wendet sich die offiziöse russische
Zeitung „Rossija" an England mit der Behauptung , die
deutsche Flotte sei jetzt der englischen fast gleich, und gibt
England den Rat , in keinem Falle auf Vorschläge ein¬
zugehen, durch die Deutschland das vollkommene Gleich¬
gewicht erreichen würde. Jetzt habe England noch den
Vorteil einer Aktionsfreiheit, die es aber verlieren würde,
wenn es dem deutschen Verlangen auf gleiche Stärke der
Kriegsmarinen nachkäme. Frankreichs Drohungen richten
sich gegen Italien . Trotz der Zusammenziehung der ganzen
französischen Flotte im Mittelmeer , die sich doch nur gegen
den Dreibund richten kann, wird Italien in wenig höf¬
lichen Worten in einem offenbar inspirierten Artikel auf-
gefordert, sich auch in Zukunft mit England zu vertragen.
Italien werde, wenn es etwa bei einer Erneuerung des
Dreibundes auf feine Beziehungen zu den Westmächten
verzichte und sich auch zur See dem Dreibund hingeben
wolle, dann allerdings im Mittelmeer keine Sicherheit
haben. Deutschland sei in dieser See nicht vertreten.
Österreich-Ungarn müsse seine Flotte erst ausbauen und
Italien selbst nach dem Kriege die seine vollständig er¬
neuern. In einer ebenfalls ganz offensichtlich amtlichen
Auslassung in der „Frankfurter Zeitung " wird diese heraus¬
fordernde Sprache Frankreichs mit dem sehr verständigen
Hinweis zurückgewiesen: Frankreich oergrsit , d« sp «£-
auch Landgrenzen hat ! _

Folgen des „Ti1anic " -ftnglrr «cks.
London , 17. Sept . Mit grosser Entschiedenheit trat

heute das Gerücht auf, Bruce Jsmay werde von der
Leitung der White Star Line zurücktreten . Jsmay
ist bekanntlich derjenige Direktor der erwähnten Schiff¬
fahrts -Gesellschaft. auf dessen Treiben die „Titanic " so
schnell und dadurch in den Tod fuhr. Die Geschäfte der
Wite Star Line gingen in letzter Zeit ziemlich schlecht, da
sich nur wenige den Schiffen der Gesellschaft anvertrauen
wollten, nachdeni ihr stolzestes Schiff so elend zugrunde
ging und dessen Passagiere so erbärmlich im Stich gelassen
wurden. Auch der Nachfolger Bruce Jsmays wird bereits
genannt , und zwar in der Person des Mr . Franklin , der
bis jetzt die Gesellschaft in Amerika vertrat.

Neue Friedenc Hoffnungen.
Konstantinopel , 17. Sept . Der türkische Minister des

Äußern erklärte offiziell, daß die Friedensverhandlungen
mit Italien im besten Gange und ihrem Abschluß nahe
seien. Von anderer, jedoch anscheinend gut unterrichteter
Seite werden jetzt auch die einzelnen Bedingungen
genannt, auf die man sich geeinigt hat. Danach verbleibt
der Türkei je ein Hafen an der Ost- und Westküste
Libyens. , Der Sultan bleibt geistliches Oberhaupt und

•£ •1 ein£n Tripolis wohnenden Vertreter für die
geistlichen Angelegenheiten. Italien zahlt an die arabischen
Schelchs einen Tribut für religiöse und humanitäre Zwecke.
Die Türkei verlangt endlich von Italien die Abtretung
eines Punktes am Roten Meere (Massaua), was als
Kompensation für den Verlust Tripolitaniens angesehen
^ben soll. Italien verpflichtet sich, eine Rente aus den
K « Einkünften Libyens an die ottomanische Re-
grerung zu bezahlen. _

Mit dem Aeooplan 56W Meter hoch.
. 17. Sept . Der erst vor wenigen Tagen von
nn'- !. »"fischen Flieger Garroz ausgestellte Höhen-
DD,., . ord ist heute in Villacoublay von einem Lands-
o: ™ ue§  Genannten , von dem bekannten Aviatiker
pj'-piR -ieU£' überüoten worden. Während Garroz nur
-Jim  ir- . D0,n 4950 Meter erreichte, stieg Legagneur heute

* doch. Er war in dieser Höbe dem blogen
u'enicyllchen Auge nicht mehr sichtbar.

//

fmberrn v. Bertlings Programm.
bayerische Ministerpräsident, Freiherrv.Hertling,

’lHnJo Augenblick, wo er durch das Vertrauen des
zur Leitung der Staatsgeschäste in unserem

dH - „Krrx Bundesstaat berufen wurde, im Vordergründe
nu* L' UU:?en  Interesses. Hoffnungen und Befürchtungen
kvvo-n ,?«w e-n ^ile knü röten sich an jede feiner Hand-
fs{a„  fenr Charakterbild schwankte in der Geschichte,
Zweckec.'f endlich selbst den Knoten gelöst und Ziele und
wäl-ö?n u“*r Negierung in einer einem Journalisten ge-

'Trit̂ "prredung freimütig klar dargelegt hat.
Lan̂ s-n. M berer Genugtuung wird man überall cm
ss- irf, ; ;le Ansichten über die Stellung Bayerns zum

oeuieoaren'. Er kann das Verhältnis nur als ein

sehr gutes bezeichnen und betont mit Nachdruck:
„Solange ich an der Spitze der bayerischen Re¬

gierung stehe , wird und darf nichts geschehen . waS
eine partikularistifche Zuspitzung dem Reiche
gegenüber irgendwie fördern könnte . Im Gegen¬teil, ich habe schon kürzlich meine Ansicht dahin geäußert
— und es ist einfach die Ansicht des praktisch denkenden
Realpolitikers —. daß alle solche bayerischen Hoheits¬
rechte . die sich als unpraktisch erweisen, ruhig auf¬
gegeben werden sollem In dieser Anschauung wurzelt
meine bekannte Stellungnahme zur Lotteriefrage, eine
Stellungnahme, die wir Preußen gewiffermaßen schuldig
sind. Ich brauche nicht zu wiederholen, daß eine gemein¬
nützige Politik der Zusammenarbeit ohne Rücksichtnahme
auf die anderen Bundesstaaten nicht gedeihen kann."

Auch die Jesuitenfrage kam zur Erörterung . In dieser
Hinsicht habe sich die bayerische Negierung für durchaus be¬
rechtigt zu ihrem bekannten Erlaß gehalten. Der Bundesrat
habe bis dahin den Begriff „Ordenstätigkeit " niemals fest
umgrenzt, vielmehr die ganze Durchführung des Jesuiten¬
gesetzes den einzelnen Bundesregierungen überlassen. Im
übrigen hält Herr v. Hertling die ganze Angelegenheit
für reichlich aufgebauscht. Es sei vollkommen aus¬
geschlossen, daß sich das harmlose Häuflein Jesuiten mit
etwas anderem als wie mit der Seelsorge der Katholiken
und mit wissenschaftlicher Betätigung beschäftigen würde;
aber nicht zur Unterminierung des Protestantismus.

Was die Fleischteuerung angeht, so stellt sich
Bayerns Ministerpräsident auf die Seite des Ministers
v. Soden , der eine direkte „Fleischnot" entschieden be¬
streitet. Er erklärt aber, daß er trotzdem gerne jeder
Maßnahme zustimme, die eine Minderung der Teuerung
herbeiführen könne, vorausgesetzt, daß sie der Landwirt¬
schaft einen größeren Schaden nicht zufüge. Einen größeren
Schaden erblickt er aber in einer Öffnung der Grenzen.
Im übrigen bemerkte der Ministerpräsident, daß man in
wirtschaftlichen und in äuswürtigen Fragen selbstverständ¬
lich im engsten Anschluß an das Reich handeln werde.

Hum Schluß wurde dann noch die allgemeine Politik
Bayerns Gegenstand der Erörterung . »Wir werden ",
sagte Herr o. Hertling mit Nachdruck, „Fortschritt und
Berbesierm^ eir stets m-t is &e* Interesse yersvis« . Wie
durfte man aber glauben, ich würde mich in eine inter¬
nationale, abenteuerliche Politik einlaffen, wie mit der
Braganzaaffäre . Ich persönlich finde es schließlich ja
verständlich, wenn die Herzogin Karl Theodor, da sie aus
dem Hause Braganza stammt, für ihre eigene Familie sich
rege interessiert. Das ist menschlich. Aber die bayerische
Regierung oder gar mich selbst irgendwie in die nur
persönlich nicht recht glaubhafte Affäre hineinzuziehen, ist
Unsinn, Im übrigen nahm ich doch wahrhaftig gar nicht
gern, sondern nur aus Pflichtgefühl meine Stellung als
Ministerpräsident an. Es ist das größte Opfer, das ich
Zeit meines Lebens gebracht habe."

politische Rimdfcbau.
Deutsches Reich.

+ Eine Konferenz sämtlicher Bürgermeister der badische«
Städte hat in Freiburg stattgefunden und sich mit der
Fleischteuerung befaßt. Es wurde beschlossen, die sofortige
Einberufung des Deutschen Städtetages in die Wege zu
leiten. Ferner einigte man sich noch dahin, eine Abordnung
an den Minister des Innern zu entsenden wegen Einfuhr
gefrorenen Fleisches und Schlachtvieh vom Ausland . Der
Minister soll auch gebeten werden, bei der Reichsregierung
die zeitweise Aufhebung der Einfuhrzölle ' auf Futtermittel
zu befürworten.

+ Der Entwurf zur reichsgesetzlichenRegelung der
Souutagsrnhe ist bekanntlich zu Anfang dieses Jahres
den beteiligten Kreisen zur Stellungnahme vorgelegt
worden. Die Regierung ist jetzt mit der Sichtung des
eingegangenen Materials beschäftigt, da die Vorlage dem
Reichstage in seiner nächsten Tagung zugehen soll. In
der Regierungsvorlage ist für offene Verkaufsstellen als
Höchstmaß der Beschäfttgungszeit drei Stunden vorgesehen.
Jedoch soll die höhere Verwaltungsbehörde befugt sein,
eine Beschäftigung bis zur Dauer von vier Stunden zu¬
zulassen in solchen Orten , in denen die Bevölkerung aus
der weiteren Umliegend an Sonntagen ihre Einläufe zu
machen gewohnt ist.

China»
x In den amtlichen Kreisen Chinas erwartet man nach

den Petersburger Besprechungen und der Rückkehr Katsuras
nach Tokio ein energisches Vorgehen Japans in der
Mandschurei . Als erste Maßnahme wird das Einrücker»
einer starken japanischen Streitmacht in die Mandschurei
erwartet , die die Schlichtung der Grenzstreitigkeiten zur
Aufgabe erhalten wird . Die Attion dürfte mit Ende der
japanischen Hof- und Landestrauer ihren Anfang nehmen.
Hus Jn-  und Husland.

Prcußisch-Stargard , 17. Sept . Bei der heute für den
Wahlkreis Berent-Dirschau-Pr . Stargard abgehaltenen Land¬
tags -Ersatzwahl (für den verstorbenen Abgeordneten
Hobrecht) wurde der Kandidat der Deutschen. Rechtsanwalt
Menzel in Dirschau (natl .) mit 334 Stimmen gewählt. Der
Kandidat der Polen erhielt 208 Stimmen.

Jena , 17. Sept . Bei der gesttigen Bürgermeister¬
wahl wurde Geheimer Oberfinanzrat Dr . Fuchs aus
Darmstadt mit 3317 von 409Ü abgegebenen Stimmen ge¬
wählt . Stadtrat Tr . Sevdel (Cbarlottenburg) erhielt 543.
Gradenwitz (Stettin ) 17), Hertzog(Görlitz) 78 Stimmen.

Schlrttstadt, 17. Sept . Bei der gestrigen Reichstags-
Ersatzwahl sur den verstorbenen Abgeordneten Dr . Will
(els. Z.) erhielten von 12197 abgegebenen gültigen Stimmen
Redakteur Dr . Haegy-Eolmar (els. Z.) 7112, Gewerkschafts-
sekrciär Jmbs -Sttaßburg Goz .) 2769 und Wcingutsbesitzer
Andlauer-Schlettstadt (els. Fortschrittspartei) 2306 Stimmen.
Haegy rst somit gewählt.

Haag . 17. Sept . In der Thronrede zur Eröffnung
der . Generalstaaten' heißt es. daß die Entwicklung des Landes
günstig sei. Es werden Vorlagen über die Verfafsungs-
revision, über eine Jnvaliditäts - und Altersversicherungund
über die Kanalisation der Maas angekündigt.

Konstantinopcl, 17. Sept . Der Ministerrat bat be-
schloren, den Belagerungszustand,  der heule abläust.
nicht zu verlängern. _ _

Rof - und perfonalnacbricbten.
. *. Rach einer Meldung aus Tokio machte Prinz
Heinrich  von Preußen am Montag einen Abschieds-
Lksuch beim Kaiser und nahm darauf an der kaiserlichen
Fruhstuastafel teil, zu der auch Staatssekretär Knox und
der französische Spezialgesandte General Lebon geladen
waren. Die Stadt Tokio überreichte dem Prinzen eine
künstlerisch ausgefuhrte Adresse. Prinz Heinrich stiftete für
ZA Armen der Stadt einen namhaften Betrag. Nach einem
Abschiedsdiner auf der deutschen Botschaft, an dem auch Fürst
Katiura teilnahm, schiffte sich der Prinz an Bord des Kreuzers.Scharnhorst ' ein.

* ®e,r preußische Lanütagsabgeordnete
unb  Rittergutsbesitzer Benno Student  ist auf seinem Gute
Lugau bei Schiviebus iin 65. Lebensjahre gestorben.
Student vertrat im Abgeordnetenhause, dem er seit 1904
angehörte, den Wahlkreis VI (Züllichau. Schiviebus. Krossen).

Reer und jVlarme.
Parade der Hochseeflotte. Bei der Parade der Hochsee¬

flotte. die am Montag vor dem Kaiser bei Helgoland statt¬
fand. lagen drei Geschwader, und zwei Aufklärungsgruppen
m Kiellinie. Die Mannschnftell paradierten beim Passieren
der . Deutschland' . Die Flottille der Zuschauerschiffe durfte
der . Deutschland' folgen. Insgesamt nahmen an der Parade
118 Schiffe mit einem Deplacement von 550 MX) Tonnen,
einer Besatzung von rund 3L0w Attwn und 200 schweren
C.’c teil. Am Dienstag habe» die eigentlichen Manöver
begonnen.

•ü» Die Manöver der englischen Armee haben in der Um¬
gegend von Cambridge ihren Anfang genommen. Die
Manöoeridee ist. daß eine feindliche Armee an der Küste
von Norfolk gelandet sei und gegen London marschiere.
Die britische Armee in der Umgebung von Cambridge soll
dem Vordringen der feindlichen Armee Widerstand leisten.
Die Operationen der Flieger waren sehr erfolgreich. Der
König traf Dienstag in Cambridge ein.

KongrelTe und Versammlungen.
_ ** Der Deutsche Naturforscher- und Arztetag, der in
Münster tagt, setzte die Verhandlungen in Sektionen fort.
Dr . R. Hennig (Friedenau) gab kritische Betrachtungen zum
werdenden Panamakanal . ,der für die amerikanische Schiff-
fayrt gewiß wertvoll sei, für den europäischen Schnellverkehr
infolge der amerikanischen Überlandbahnen aber kaum.
Stabsarzt Dr . Möllers referierte über die Grundsätze der
heutigen Tuberkulinbehandlung und Dr . Hans Aron (Berlin)
über die Beeinfluffung des Wachstums der Kinder durch die
Ernährung . Von den übrigen Sektionsoorträgen seien er¬
wähnt dre Behandlung des Keuchhustens(der als eine über¬
tragbare Infektionskrankheit anzusehen sei), dann die durch-
drrngende Strahlung bei Ballonfahrten und in der medi-
zunschen Hauptgruppe die Fortschrttte der Serumtherapie.

. 8oziaUumokratifcbcr Parteitag.
(2. Tag .) A3p. Chemnitz.  17 . ©ent

Die heutige Tagung begann mit einer Sympathie¬
kundgebung für die holländischen Genossen, die für ihre
Wahlrechtsdemonstrationein Sympathietelegramm erhielten.
Darauf wurden die schier unzähligen Wünsche rlesen, die
einzelne Mitglieder der Partei oder Ortsrereine dein
Parteitag oorlegten Man griff aus diesen Wünschen und
Anttägen zunächst die heraus , welche sich auf den Vorstand
und die Presse bezogen. Auch eine besondere Agitation
unter den Privatbeamten wurde von einem Anttagsteller
gewünscht

Erregt wurde die Debatte erst, als noch eine Re¬
solution zum Göppinger Streite eingebracht wurde, trotz¬
dem diese Angelegenheit schon gestern als erledigt ange¬
sehen wurde. Liebknecht betont, daß er diese Resolution
zurückziehen würde, wenn auch die revisionistische Re-
solntton. die dem württembergischen Landesvorstand ein Ver¬
trauensvotum ausspricht, fallen gelassen würde. Das wurde
jedoch anfänglich für unmöglich erklärt, da gegen Partei¬
instanzen der ehrenrührige Vorwurf erhoben worden sei. daß
sie mit „wucherischen Mitteln auf die Gesinnung on Pariei¬
genoffen eingewirkt" hätten. Der alte Bebel aber legte
sich ins Mittel und verlangte, daß die „ekelhafte Ange¬
legenheit" nicht weiter erörtert werde, denn sie rühre von
einer „moralisch zweifelhaften Person " her. Darauf
wurden beide Resoluttonen zurückgezogen und in der
Göppinger Frage überhaupt kein Beschluß gefaßt.

Als dann die Preßdebatte fortgesetzt wurde, erregte
Frau Zietz mit ihren Anttägen auf eine besondere
Agttattonszeitschrift für Taubstumme und auf eine klasscn-
bewußte Modezeitung mit dem Titel „Die praktische
Arbeiterin " einige Heiterkeit, die sich verstärkte, als ein
Genosse riet, doch einmal mit Taubstummen darüber zu
reden. Nach der Preßdebatte folgte die Besprechung der
Jugend - und Bildung santtäae.



Bon Den testen Verhand '.ungen des gestrigen Tages
ist noch bemerkenswert, Latz der Parteivoritand eine
längere Resolution beantragte, in der er die Beseitigung
des Systems der Einfuhrscheine sowie der Getreide-- und
Futtermittelzölle forderte, ferner die Öffnung der Grenzen
für Vieh und Fleisch unter Beachtung unerläßlicher
gesundheitlicher Qberwachungsmaßregein und die ent¬
sprechende Abänderung des Schlachtvieh- und Fleisch¬
beschaugesetzes, um die Einfuhr von frischem und zu¬
bereitetem Fleisch, insbesondere auch von Gefrierfleisch,
dauernd zu ermöglichen. Der Parteitag erklärt zur
Durchführung dieses Reformprogrammes die sofortige
Einberufung des Reichstages für unerläßlich.

Sturm im ungLriscden Parlament.
kl.  Budapest . 17. September.

Heute vormittag ist das ungarische Parlament nach
langer Sommerpause wieder zusammengetreten und der
Spektakel aufs neue losgegangen. Präsident Gras Tisza,
der letzthin nur mit knapper Not der Kugel des Mörders
entgangen ist, ist auch diesmal wieder das Ziel des
oppositionellen Spektakels. Als er das Wort ergreifen
wollte, ging gleich ein Höllenlärm los.

Es wurde gepfiffen, auf Trompeten geblasen, gefchrien
und mit Pultdeckeln geschlagen. Präsident Graf Tisza ver.
suchte, sich Gehör zu verschaffen, doch gelang ihm dies nicht.
Sobald er die Glocke in die Hand nahm, schwoll der Lärm
noch stärker an. Graf Tisza notierte sich die Namen der
Lärmenden, wobei ihm mehrere Schriftführer behilflich
waren. Es wurden ihm und dem MinisterpräsidentenGrasen
Lukaez die heftigsten Beschimpfungenzugeschleudert. Gegen
103/« Uhr kam es in der Mitte des Saales zu einer heftigen

Tumultszene
und es hatte einen Augenblick den Anschein, als ob es schon
zu Tätlichkeiten kommen sollte. Dem Grafen Julius Andrassp
gelang es, den Tumult zu verhüten. Präsident Graf Tisza
verlas unter ungeheurem Lärm etwas, wovon man jedoch
nichts hörte. Im weiteren Verlaufe der Sitzung intonierten
Abgeordnete der Volkspartei die ungarische Nationalhymne
und sodann das Kossuthlied, dann begann wieder Pfeifen.
Lärmen und Toben. Einige Abgeordnete der Linken
sangen ein

Schmählied auf die Deutschen.
Um */*12 Uhr unterbrach der Präsident die Sitzung

und verließ den Saal . Um 12  Ubr wurde die Sitzung
wieder eröffnet. Der Lärm setzte jedoch von neuem ein
Auf der Präsidententribüne kam es zu einem Wortwechsel
zwischen den Abgeordneten Erbsen und Graf Batthyanyi.
Beide ballten die Fäuste gegeneinander. Erbsen eilte
schließlich die Tribüne herunter, wurde aber von seinen
Freunden festgehalten. Präsident Tisza ruhte in seinem
Seffel und griff wiederholt zur Glocke, um sich Gehör zu
schaffen. Sofort begann erneuter Lärm der Opposition,
deren Mitglieder die Instrumente austauschten und sich so
Sewiffermaßen ablösten. Das Haus blieb andauernd gefülltim 1' /« Uhr unterbrach der Präsident die Sitzung aus
kurze Zeit. _ _

Fjarakm.
Aus der Geschichte der eigentümlichen Art des Selbst¬

mordes in Japan.
Die in der ganzen Welt überraschende Selbstvernichtung

des berühmten japanischen Generals Nogi  bei der Grab¬
legung seines Kaisers knüpfte an uraltes Herkommen an.
Alan hatte die barbarische Sitte des Bauchaufschneidens, die
Nogi allerdings vermied, das von den Japanern Harakiri,
von den Chinesen Seppuku genannt wird, längst abgeschafft
geglaubt, und nun sah man, daß die Japaner trotz all ihrer
modernen Zivllisation noch immer in mittelalterlichen
Traditionen stecken. Der Japaner will immer Herr über
seine Person sein und gibt diesen Willen durch seine Todes¬
verachtung kund: am deutlichsten und entschiedensten aber
zeigt man diese Verachtung dadurch, daß man sich, wenn
man es für richtig hält, das Leben nimmt. Durch diese
Schlußfolgerungen sind die Japaner zu einer wahren Ver¬
herrlichung des Selbstmordes gelangt, und die Selbst-
entleibuna erscheint ihnen als eine Art Heroismus.

Mt. Gordoits lrltlsme fahrt.
Eine Wild - West - Geschichte von P . L. Ford.

12) Nachdruck verboten.

6. Kapitel.
Fräulein Cullen saß in einiger Entfernung von ihrem

Bruder und Hance auf einem großen Stein , wie ick sie
gebeten hatte, als ich ihr von ihrem Maultier hernnter-
half. Ich ging zu ihr und- sagte frank und frei : „Fräu¬
lein Cullen, ich wünsche die Briefe !"

„Was für Briefe ?" fragte sie und sah mich dabei mit
den allerunschuldigstenAugen an . Das hätte sie nicht tun
sollen, denn ich wußte, daß ihre Unbefangenheit nur Ver¬
stellung sein konnte, und traute deshalb auch ihrem Gesichts¬
ausdruck nicht mehr.

„Und noch mehr!" fuhr ich fort , mit einer Festigkeit,
die ungefähr ebenso echt war , wie ihre Unbefangenheit.
„Wenn Sie sie nicht sofort hergeben, werde ich Sie durch¬
suchen müssen!"

„Herr Gordon !" rief sie nur : aber in den paar
Silben lag so viel schmerzliche und ungläubige Über¬
raschung, daß ich wünschte, die Erde möchte mich aus der
Stelle verschlingen.

„Ja , bedenken Sie doch meine Lage, Fräulein Cullen!
Sie müssen sich doch klar sein, daß ich als Beamter der
Bahn meine Pflicht erfüllen muß, unter allen Umständen
und gegen jedermann, ohne Ansehen der Person , und . .

„Aber deshalb können Sie doch ein Gentleman
bleiben!" unterbrach sie mich.

Das brachte mich beinahe zur Verzweiflung und ich
stöhnte: „Fräulein Cullen, ich möchte mich lieber lebendig
verbrennen lassen, als hier meines Amtes walten : aber
wem: Sie mir die Briefe nicht geben wollen, dann muß
ich Sie untersuchen!"

„Aber wie kann ich Ihnen geben, was ich nicht habe?"
rief sie entrüstet und wieder mit dem unschuldigen Gesichts¬
ausdruck.

„Wollen Sie mir Ihr Ehrenwort geben, daß die
Briefe nicht in Ihren Kleidern versteckt sind?"

„Das will ich!" antwortete sie.
Ich war über diese Antwort ganz verblüfft ; denn da

Fräulein Cullen mir diese Versicherung nicht schon früher
gegeben hatte, wie es doch sehr nahe lag, so war ich fest
davon überzeugt gewesen, sie müßte die Briefe haben.

„Also Sie geben mir Ihr Wort ?"
„Ich gebe es!" antwortete sie, aber sie sah mich dabei

nicht an.
Damit hätte ich mich nun gar zu gern zufrieden ge¬

Was Ler Ausdruck Harakiri bedeutet, ist nicht ganz klar:
während die einen ihn mit „glückliche Abreise" übersetzen,
heißt er für die anderen soviel wie „sich den Bauch auf¬
schneiden". In alten Zeiten war das Harakiri die Spezialität
der Kriegsleute; man weiß, daß sich nach kriegerischen
Kämpfen die Besiegten zu Tausenden den Tod gaben.
Später wurde das Harakiri das Vorrecht der Adligen und
der Fürsten, der Samurai . Im 15. Jahrhundert wurde die
grausame Sitte reglementiert und es erschien ein Handbuch
der beim Harakiri zu beobachtenden Zeremonien. Im
17. Jahrhundert machten die Shoguns den Selbstmord
zu einer gesetzlichen Strafe ; die zum Tode ver¬
urteilten Adligen durften, wenn sie der Schmach, durch
des Henkers Hände hingerichtet zu werden, entgehen wollten,
Harakiri machen: dieses befohlene Harakiri unterschied sich
jedoch von dem freiwilligen Harakiri: es mußte nach einem
genau festgesetzten Zeremoniell vor Zeugen auSgeführt
werden. Das letzte befohlene Harakiri fand im Jahre 1868
statt : ein Offizier namens Taki Zenzaburo, der auf das
Europäerviertel von Kolieh hatte schießen lassen, wurde ver¬
urteilt . sich in Gegenwart von sieben Vertretern der Mächte
und sieben japanischen Würdenträgern den Bauch auf¬
zuschneiden. Der Engländer Mitford hat diese Exekution,
der er persönlich beiwohnte, in ergreifender Weise geschildert.
Als im Jahre 1889 der Abgeordnete Seigoro in der japanischen
Kammer die Abschaffung des Harakiri beantragte , sah
er seinen Antrag mit 200 von 209 Stimmen zurückgewiesen:
kurze Zeit darauf wurde er von den entrüsteten Samurai
getötet. Damals betrachtete man das Harakiri noch als
eine der „Säulen der Verfaffung". Später wurde das be¬
fohlene Harakiri vom Parlament abgeschafft: geblieben aber
ist das freiwillige Harakiri, und man sah besonders während
des Nussisch-Japanitchen Krieges, daß Soldaten sich in
patriotischer Verzückung das Leben nahmen. Nach dem
Attentat , das in Japan gegen den jetzigen Zaren von Ruß¬
land (der damals Zarewitsch war und sich auf einer Welt¬
reise befand) verübt wurde, öffnete sich ein junges Mädchen
namens Juko den Leib und brachte sich auf diese Weise als
Sühnopfer dar. Früher wurden denen, welche Harakiri
machten, große Ehren erwiesen; seit 1881 aber dürfen den
Selbstmördern bei der Beisetzung keine Huldigungen irgend¬
welcher Art dargebracht werden. Der tragische Selbstmord
des Generals Nogi und seiner Gattin beweisen jedoch, daß
nationale Sitten und Bräuche stärker sind als selbst die
strengsten Gesetze.

Der Ursprung des Harakiri liegt wahrscheinlich darin,
daß der Unterleib nach alter Anschauung in Japan als Sitz
der Gefühle angesehen wurde und man durch Öffnung des¬
selben die Reinheit seiner Gesinnung beweisen wollte. Bei
dem Harakiri, das nian aus eigenem Enlschluß oder auf Be¬
schluß der Verwandten ausführte, öffnete man sich durch
einen Querschnitt von links nach rechts den Bauch, woraus
man sich gewöhnlich die Kehle durchstach. Das Harakiri, das
als Strafe erfolgte, konnte in Tempeln, in Gärten , unter
freiem Himmel oder im Hause stattsinden: in letzterem
Falle war das Gemach weiß drapiert (weiß ist die Trauerfarbe
der Japaner ! und nur schwach erleuchtet, da die Zeremonie
in der Regel nachts stattfand. Das Gesicht gegen Norden
gewendet, kniete der Verurteilte in der Mitte des Zimmers
auf einem erhöhten Platze nieder, von einigen Freunden
und den behördlich bestimmten Zeugen der Handlung um¬
geben. Nach Verlesung des Urteils durch einen Beamten
und Überreichung eines Dolches in weißer Scheide aus
weißem Tabureit führte der Verurteilte den Schnitt unter
der Nabelgegend auch worauf ihm von einem dabeistehenden
Freunde, dem Ac.-isd-itu . der Kopf mit einem einzigen
Schlage vom Rumpf getrennt wurde.

Es verdient hier erroäbnt zu werden, daß der Marguis
Jto,  der doch gewiß zu den modernen Japanern gehört,
mit Begeisterung van Humbaro Kijo gesprochen hat, jenem
hohen Staatswürdeuträger . der sich das Leben nahm, um
seine Antipathie gegen die Europäer an den Tag zu legen.
— Uns freilich, mit unserem abendländischenEmpsindungs-
leben, wird die binmochene Art der japanischen Selbst-
vernichtung ewig unverständlich bleiben. Wir werden sie
stets als etwas Barbarisches betrachten müssen, über das
man wohl erstaunen, das mau über nicht bewundern oder
gar rühmen kann. l . M.

Lokales und Provinzielles.
Merkblatt für de» 1U. September.

Sonnenaufgang 542|| Mondaufgang 358 m
Sonnenuntergang 606|| Monduntergang 10'» Ut.

1802 Ungarischer Freiheitskämpfer Ludwig Kossuth in Monok
geb. — 1814 Diplomat Karl v. Savigny in Berlin geb. — I38ß
Maler Eduard v. steinte in Frankfurt a. M. gest. — 180t Maler
Karl Ludwig in Berlin gest.

Hachrulmrg, 18. September . Der reiche Obstsegen in
diesem Jahre zeigt wiederum , daß es recht nötig ist,
daß auch in unserer Gegend dem Obstbau ein vermehrtes
Interesse entgegengebracht wird . Ec bietet eine vorzüg¬
liche Einnahme für jeden, der das nötige Land dazu
hat und sich der Baumpslege mit Lust und Liebe widmet.
Um das Interesse für den Obstbau zu wecken, wäre es
angebracht , wenn der Obst- und Gartenbauverein unseres
Kreises alljährlich in Verbindung mit Obstmärkten eine
Obstaussteüung veranstaltete ; denn es ist wirklich eine
Freude , in solchen Ausstellungen die prächtigen Früchts
anschauen zu können. Ich halte die Anregung für
geeignet, dem Obstbau viele neue Freunde zu werben.
Der Obstbau darf durchaus nicht mehr als ganz neben¬
sächliche Beschäftigung oder gar nur als Liebhaberei be¬
trachtet werden , sondern er muß um seines hohen Wertes
willen um die Volksernährung in den Dienst der Allge¬
meinheit gestellt werden ; deshalb sind bei diesem Be¬
streben bestimmte Ziele zu verfolgen . Das kann nur
geschehen in großen , gut vorbereiteten und sorgsam
duichgeführten Ausstellungen . Der Zweck dieser An¬
regung ist, daß sich der Obst- und Gartenbauverein in
seiner Herbstversommlung mit diesem Punkte befaßt . (?)

Westerburg, 15. September. Auf seiner zwischen hier
und Limburg belegenen Besitzung hat sich, wie die
„Wiesb . Ztg ." mitteilt , ein Hofgutsbesitzer erschossen.
Die Angst, daß ihm durch das anhaltende Regenwettei
seine Ernte verfaulen werde, hat dem Unglücklichen die
Waffe in die Hand gedrückt. — Uebrigens ist in der
Gegend zwischen hier und Rennerod meistens noch die
ganze Frucht auf dem Feld . Heute, am 15. (fünfzehnten)
September , ist man eifrig am Einbringen der Frucht , ’•]

Attenkirchen, 17. September. Am Samstag kam der
Student Heinz Ganser von hier mit dem Rad aus dem
Manövergelände . Bei Oberölfen stürzte er vom Rade
und blieb bewußtlos liegen. Der Verunglückte wurde
in seine Wohnung verbracht , wo er am Sonntag das
Bewußtsein noch nicht wiedererlangt hatte . Rach Ansicht
der Aerzte hat G. eine Schädclbruchverletzung erlitten,'
die jedoch nicht lebensgefährlich sein soll. — Der gestrige
Manövertag war einer der schönsten für das Publikum.
Zu Hunderten zogen Männlein und Weiblein gestern
stütz, woblb ' packt mit Proviant , dem unvermetdlichcn
Rucksack auf dem Rücken, aus , um das Kriegsspiel sich
anzusehen. Sie alle sind auf die Kosten gekommen,,
denn in der Gegend von Mehren -Kirchcip spielte sich
das ganze Manöver gestern ab . Nach dem heutigen
Ruheiag erfolgt morgen der Marsch zum Korpsmavövec
bei Bonn . Damit wäre das Manöver für die hiesige
Gegend zu Ende.

Heidorf, 17. September . Am Montag nachmittag
hatten auf der Grube „Bollnbach " auf der unterste»
Sohle die Bergleute Vogel und Schlosser einen Schuß
im Hangenden angelegt . Der Schuß ging vorzeitig los.

geben, aber ich konnte und durfte es nicht: ein unbe¬
stimmtes Gefühl zwang mich immer noch, anzunehmen, s c
hätte die Briefe trotz alledem: jetzt in der Erinnerung
möchte ich glauben, daß ihre ganze Haltung es war , die
mich auf diesen Verdacht brachte. Ich dachte eine Minuic
lang nach und bat sie dann : „Bitte , bleiben Sie noch einen
kurzen Augenblick hier !"

Ich selber ging zu ihrem Bruder Fred und sagte:
„Herr Cullen, Ihre Schwester wollte sich nicht durchsuchen
lassen und hat lieber eingestanden, daß sie die Briefe hat:
sie sagt, wenn wir Männer in die Hütte gingen, so wolle
sie sie hervorholen."

, Er sprang auf und murmelte traurig : „Ich hatte
meinem Vater gesagt, er solle sie nicht hineinvernsickeliü-
Um mich selber mache ich mir keine Sorge , Herr Gordon.
aber können Sie meine Schwester nicht aus dem Spiel
lassen? Sie ist in jeder Beziehung so unschuldig wie am
Tage, da sie geboren wurde ."

„Ich will alles tun . was in meiner Macht steht!"
versprach ich ihm. Fred und Hance ^gingen darauf in die
Hütte, und ich begab mtch zu der Schuldigen zurück und
sagte ernst: „Fräulein Cullen, Sie haben die Briefe und
müffen sie mir geben!"

„Aber ich sagte Ihnen doch —" fing sie cm.
Um ihr eine zweite Unwahrheit zu ersparen, unter¬

brach ich sie mit den Worten : „Ich habe Ihrem Bruder
eine Falle gestellt, und er bat zugegeben, daß Sie sie
haben!"

„Sie müffen ihn mißverstanden haben", antwortet ? sie
ruhig ; „oder er hat vielleicht nicht gewußt, daß die An¬
ordnungen mittlerweile geändert worden sind!"

Ihre Standhaftigkeit brachte meine Überzeugung wirk¬
lich etwas ins Schwanken; trotzdem aber sagte ich: „Sie
müssen mir die Briefe geben, oder ich muß Sie durch¬
suchen!"

„Das würden Sie niemals tun !" rief sie, indem sie
aufstand und mir voll ins Gesicht sah.

Eine plötzliche Eingebung vecimlaßte mich, mit schein¬
barer Enttchlossenheit — innerlich batte ich eine furchtbare
Angst — meine rechte Hand nach ihr auszustrecken, als ob
ich ihre Kleidertaschen durchsuchen wollte. Allein ehe ich
noch ihr Kleid berührt hatte, sank sie aus den großen
Stein zurück und rief unter Schluchzen und Weinen:
,O, o! Ich bat Papa so sehr! Aber er bestand darauf,
sie wären bei mir am sichersten. Ich will sie Ihnen geben,
aber Sie müssen auf die Seite gehen und nicht . . ."

Die Tränen erstickten ihre Stimmet ich drehte mich
um und rannte spornstreichs in die Hütte . Trotz meinet
Schuldlosigkeit kam ich mir wie ein Mörder vor.

Drinnen in ver Hütte machte Lord Ralles einen
Spektakel wie eine Lokomotive, die eine schwere Last berg-j
auf zu schleppen hat . Er fluchte wegen seiner Hose und»
bot dem Cowboy und Hance Geld an, wenn sie sie ihm
wiederholen wollten, worauf sie ihm klar machten, daß
dies unmöglich wäre . Dann versuchte er, einem von
ihnen ein Paar Beinkleider abzukaufen oder zu entlehnen,
aber sie hatten ebensowenig wie er Lust, ohne dieses
wesentliche Kleidungsstück nach dem Lager zu reiten.
Während ich in der Hütte wartete , wurden sie der
Schwierigkeit Herr , indem sie seinen Unterkörper in eine
Pferdedecke hüllten und diese mit Aufwendung von sehn
viel Bindfaden befestigten. Ich glaube aber, hätte er sich
selber sehen können, so würde er mit dem Rücktritt ins
Lager lieber bis zum Dunkelwerden gewartet haben.

Nach einer kleinen Weile wurde ich von Fräulein
Cullen gerufen; ich ging zu ihr und sie reichte mir , ohne
ein Wort zu sagen, drei Briefe ; dabei wurde sie dunkelrot
und sah beschämt zur Erde. Sie tat mir so leid, daß ich
allen Ultwillen vergaß, den ich noch ' n Augenblick vorher
gegen sie empfunden hatte, und zu > sagte: „Wir sind in
so heikler Lage gewesen, Fräulein Ren, daß ich glaube,
man kann uns alle beide nicht c das verantwortlich
machen, was wir getan haben."

Sie sagte nichts, und nach einer Pause fuhr ich fort:
„Ich hoffe, Sie werden mein Verhalten so milde beur¬
teilen, wie es Ihnen nur möglich ist, denn ich kann Ihnen
gar nicht sagen, wie leid es mir ist, daß ich Ihnen habe
weh tun müssen!"

In diesem Augenblick ttat Frederik Cullen zu unsr
ich fühlte, daß jede Minute längeren Verweilens seiner
Schwester peinlich sein mußte, und sagte daher zu ihm.
wir wollten sofort die Schlucht wieder hinaufreiten . JÄ)
fand nicht den Mut , ihr beim Aufsitzen zu helfen, und
überließ dies daher Frederik. Dann ritten wir . einer
hinter dem andern, den Weg entlang ; Lord Ralles bildeten
den Schluß.

Sobald wir in Bewegung waren , warf ich einen Blick
auf d:e Briefe. Sie waren alle drei an Theodore E. Camp,
Esmüre , Ash Forks , Arizona , adressiert — einen von den
Direktoren der K. und A. und zugleich der Großen Süd »!
bahn. Jetzt begann mir alles klar zu werden ! Sobald
die Breite des Weges es erlaubte, trieb ich mein Maultier
an Frederik Cullens Seite und srcm4- Um : „Tie Briefe;
enth lten Veriretungs - ■' ...acht " „ ote am nächsten.
Freitag stattfindende Neuwahl des Allssichtsrats der K-und A.?"

Fortsetzung folgt, i



fefDOt noch die Beiden sich in Sicherheit bringen konnten
,,„D Beide wurden von dem Gestein getroffen und ver-
l. tzt. Schlosstr erlitt eine Verletzung am Auge und
K' in und wurde von der Sanitätskolonne ins Kranken¬
haus m Siegen gebracht, während der am Kopf schwer
v-lletzke Vogel ins Kirchener Krankenhaus eingeliefert
wurde.

Limburg, 17- September . Die hiesige Präparanden-
aüstall wird gemäß ministerieller Genehmigung weiter-
aeführt werden und wird im Oktober eine neue dritte
Klasse eröffnrt . Die Aufnahmeprüfung findet voraus¬
sichtlich Anfang Oktober statt . — An der Mädchenfort¬
bildungsschule begann gestern unter reger Beteiligung
ein Kursus zur Ausbildung von Handarbeitslehrerinnen
an ländlichen Volksschulen des Regierungsbezirks Wies¬
baden. Der Lehrgang währt bis zum 20. Dezember.

Diez, 17. September . Am vergangenen Sonntag
beging der hiesige Vorschußverein die Feier seines 50jäh-
riqen Jubiläums in festlicher Weise. AuS allen Orten
der Umgebung und aus Diez selbst waren die Mitglieder
zahlreich in Stolls Gartenjaal zusammengekommen.
De: Kreis Unterlahn war durch Regierungsassessor
Dr. Dryander , die Stadl Diez durch Bürgermeister
Scheuern, Mitglieder des Magistrats und der Stadt¬
verordnetenversammlung vertreten . Der Direktor des
Vereins Jean Jung entbot allen herzlichen Willkommens-
gruß und schilderte dann die Entwicklungsgeschichte des
Vereins. Bei Konzert , Gesangsvorträgen des Gesang¬
vereins „Harmonie " und turnerischen Darbietungen
einer Musterriege des Turn - und Fechtklubs verlief die
Feier aufs schönste. Die Anwesenden wurden auf Kosten
des Vereins bewirtet.

Wiesbaden, 17. September . Wider die Eva Weimer
von Elsenbach ist nunmehr wegen des bekannten Mordes
an ihrem Bruder Anklage erhoben . Diese lautet auf ge¬
meinsamen Mord . Der Mittäter , ihr Geliebter , hat
sich bekanntlich durch im Gefängnis verübten Selbst-
mord der Verantwortung entzogen.

Neuwied, 16. September . (Strafkammer .) Der Ge¬
schäftsreisende Heinrich F . aus Altenkirchen war im
vorigen Jahre bei dem Zigarrenfabrikanten Karl Hausen
in Siegburg als Reisender tätig . Als solcher war er
befugt, Bestellungen auf Zigarren anzunehmen ; dagegen
war nach dem schriftlichen Anstellungsvertrag ausdrücklich
vereinbart , daß er Gelder für Hausen nicht einkassieren
dürfe. Gleichwohl hat er von mehreren Kunden , die
Zigarren von Hausen bezogen hatten , den Kauspreis in
Empfang genommen . Dabei hat er eine Vollmacht
seiner Firma des Inhalts , daß er zum Inkasso befugt
sei, angefertigt und von ihr in zwei Fällen Gebrauch
gemacht. Im Dezember 1911 hatte F . mit dem Gast¬
wirt Jean Roth m Altenkirchen vereinbart , daß er für
diesen Zigaretten verkaufen und als Entschädigung für
seine Tätigkeit die Hälfte des Gewinns erhalten sollte.
Ec hat jedoch den gesamten Erlös zunächst für sich be¬
halten und war , als Rolh Herausgabe der auf ihn ent¬
fallenden Hälfte verlangte , dazu außer Stande , deckte
allerdings späteih n den Betrag durch Verpfändung seiner
Möbel . Von der Anklage der llnteischlagung in diesem
Falle wurde er sreigesprochen, dagegen wegen Betrugs
und Urkundenfälschung zu 6 Wochen Gefängn 's ver¬
urteilt . — Der Schwemehäiidler Friedrich K. aus
Höchstenbach ist wegen Vergehens gegen das Reichsvi 'h-
seuchengesetz in Verbindung mit der landespolizeilichen
Anordnung des Regierungspräsidenten von Wiesbaden
vorn 9. Februar 1911 angeklagt . Am 5. Juni hatte er
einen Transport Schweine erhallen , die acht Tage lang
oer polizeilichen Beobachtung unterlagen . Am 12. Juni
stellte nun der Kreistierarzt fest, daß zwischenzeitlichvon
den 35 Schweinen bereits fünf verkauft und in die Ge¬
höfte der Käufer gebracht worden waren . Ein Wechsel
des Standorts bei dem unter Beobachtung gestellten
Vieh war jedoch gemäß der polizeilichen Anordnung ver¬
boten. Da diese sedoch nach Ansicht des Gerichts bereits
außer Kraft gesetzt war , erfolgte Freisprechung des An¬
geklagten.

Frauksurl a. M ., 15. September . Die 8 Meter lange
Netzriesenschlange des Zoologischen Gartens sollte
Samstag vormittag gegen 1Ö1/, Uhr gebadet werden.
4 Wärter bemühten sich vergebens , das Tier in das
Wasserbassin des Käfigs hinabzustoßen . Das nahm die
Schlange gewaltig übel und sie versuchte die Wärter
zärtlich zu umschlingen und ihnen die Rippen zu zer¬
brechen. 3 Wärter gelang es, sich freizumachen , während
der vierte Wärter , der die Schlange in der Kopfgegend
gepackt hatte , von ihr in den rechten Arm gebissen wurde.
Die andern Wärter sprangen nun hinzu , um ihren
Kollegen von der Schlange zu befreien . Das war aber
mcht so einfach. Vergeblich bemühte man sich, mit
isIT ” und einem Stück Holz, den Rachen der
Schlange zu öffnen, die sich fest verbissen hatte . Schließ-
J ?.. 3°8 man mit Gewalt die Schlange fort , wobei dem
Ds -L,tin  Frisch aus dem Arm gerissen wurde,
y. Klange büßte dabei einige Zähne ein, die in dem

r? ..Wärters stecken blieben. Der Wärter brach
finJ . r tllmt  zusammen . Er kam ins Heiliggerst-
aleick di- £ le Ersetzung ist nicht lebensgefährlich , ob-
9 <9 Dle  Wunde erheblich ist.

D ^ , Kurze Nachrichten.
von nW ©̂ a^tc  Ee Bergmann Krieger aus Oettershagen , Vater
Hamm  fr , fl ln ' wurde 0m Samstag auf Grube „Andreas " bei
starb. — f,“?roet  verletzt, daß er auf dem Wege zur Klinik ver-
unsauke-os "?m Westerwald treibt eine Diebesbande wieder ihr
Hahn Sv wurde letzter Tage in Pottum , Helleu-
dah es ---fr̂ ^̂ uherg eine Reihe Einbruchsdiebstähle verübt, ohne
verstärkte 9TUÜ' Spitzbuben abzufassen. In vielen Orten sind
in Leven fflni? ™ ausgestellt. — Der Verein selbständiger Dentisten
sammluna °<" ^ Oktober in Diez  eine Hauptver-
vorträae ft*. ,« ^  werden mehrere hochinteressante iäichtblldcr-

8 I attfinden, mittags findet ein Ausflug in die Umgebung

statt . — Wildschweine machen sich in der Gegend von Laufen¬
selden  recht unliebsam bemerkbar; in den Kartoffeläckern richten
sie erheblichen Schaden an. Förster Fehler glückte es, von sieben
Sauen , die ihn anliefen, einen starken Keiler zu erlegen. — In
Köppern  i . T. schoß der Sohn des Wagnermeisters Becker, der
init einem Flobertgewehr hantierte , den 18jährigen Friedrich Böller
ins Auge und verletzte denselben schwer. — Der 12jährige Sohn
eines Häusarbeiters hat in einem Büro der Kriminalpolizei in
Frankfurt  a . M. einen Einbruchsdiebstahl verübt. Er wurde
auf grund von Fingerabdrücken ermittelt . — In Frankfurt  a . M.
gab der 53jährige Gelegenheitsarbetter Georg Frank aus Neu¬
stadt a. d. H. auf offener Straße zwei Revolverschüffe aus die
24 Jahre ..alte Ehefrau Kurz ab. Er verletzte die Frau am Arm,
so daß -sie im Krankenhaus Aufnahme finden mußte. — Am
Sonntag nachmittag überfuhr ein Güterzug zwischen den Stationen
Neuenahr und Ahrweiler ein Automobil , dessen fünf Insassen her¬
ausgeschleudert und leicht verletzt wurden. Das Automobil , dessen
Führer die Schuld trifft, wurde zertrümmert.

]Vab und fern.
o Tic deutsche Weinernte scheint in diesem Jahre nun

doch nicht besonders gut ausznfallen . Im Monat Juli
wurde aus den Weingaugebieten gemeldet, daß der Behang
ein ganz vorzüglicher sei und daß vermutlich die Wein¬
ernte zur Zufriedenheit ansfallen dürfte . Bei dem an¬
haltend kühlen und regnerischen Wetter, das seit Mitte
August herrscht, kann der Wein jedoch gar nicht oder nur
mangelhast ausreifen , die Wurzelkraft stirbt bereits ad
und die Stöcke selbst machen mit ihren gelblichen Blättern
einen herbstlichen Eindruck. Die Ernte wird demnach kaum
hervorragend sein.

O Vom märkischen Obstmarkt . 620 Zentner märkisches
Obst sind auf dem Obstmarkt zum Verkauf gestellt, der in
dem Landesausstellungspark in Berlin etabliert ist. Die
beliebtesten Sorten Obst sind wieder in schönster Qualität
vertreten. Der Preis schwankt zwischen2'/- und 8 Mark
für 10 Pfund . Auch die märkischen Gutsbesitzer General¬
feldmarschall Graf Haeseler und v. Podbielski glänzen mit
vorzüglichen Erzeugnissen ihrer Obstkulturen.

O Vermißter Schuldirektor . Der Direktor der Real¬
schule in Friedrichsthal , Profeffor Stammwitz , verlebte die
diesjährigen großen Ferien teils in der Schweiz, teils in
Italien . Am 26. v. M. ließ er die letzte Nachricht nach
Friedrichsthal gelangen. Seitdem fehlt jede weitere Nach¬
richt von ihm. Als Professor St . am Tage des Schul¬
beginns nicht zum Unterrichten erschien, wurde man besorgt
und stellte Nachforschungen an, die jedoch ohne Erfolg
blieben. Der Vermißte . ist ein hoher Fünfziger und un¬
verheiratet.

© Pistolenduell zweier Knaben . In dem Pariser
Vorort Arcueil fand auf einer Wiese ein Pistolenzwcikampf
zwischen den beiden 15jährigen Knaben Rene Charollais
und Alfred Prevot statt. Die Vorbereitungen zum Duell
spielten sich genau so ab, wie bei einem Duell zwischen
Erwachsenen, nur fehlte der Arzt. Nachdem der von dem
„Unparteiischen" vorgenommene Versöhnungsversuch er¬
folglos geblieben war , wurde die Distanz zwischen den
Zweikämpfern abgeschritten. Beim ersten Kugelwechsel
wurde einer der jugendlichen Zweikämpfer so unglücklich
am Kopf getroffen, daß er schwer verletzt zu Boden stürzte.
Jetzt ergriffen alle übrigen Beteiligten das Hasenpanier
Erst eine Stunde später fanden Feldarbeiter den schwer
verletzten Knaben.

® General Nogis Testament . Der japanische General
Nogi erklärt in seinem Testament, daß er seinem Kaiser
folge, da seine Dienste nicht mehr notwerchig seien. Er
vermacht seine Güter seiner Frau , seinen Freunden un-
öffentlichen Anstalten. Seinen Leichnam vermache er der
ärztlichen Hochschule: nur seine Zähne, Haare und Nägel
sollten beerdigt werden. Daraus , daß er seine Güter
seiner Frau vermacht, ist zu schließen, daß bei Wfassung
des Testaments der Tod der Frau noch nicht be¬
schlossen war.

© Einäscherung eines englischen Schloffes . In dem
historischen Schloß Carden Hall in der Grafschaft Cheshire,
das jetzt ein Oberst Holdsworth bewohnt, entstand nachts
eine Feuersbrunst . Oberst Holdsworth , seine Gattin und
ihre Gäste retteten sich mit knapper Not aus dem brennenden
Gebäude. Das Schloß brannte völlig nieder, und mit ihm
wurden Kunstschätze, unter denen sich Gemälde von un¬
schätzbarem Werte befanden, vollständig zerstört. Der
Schaden beträgt 1200 000 Mark.
Lunte Oagcs -Okronik.

Gclsenkirchcn , 17. Sept . Dle 16jährige Tochter des
Direktors Girschberg der Westdeutschen Fluggesellschaft
hantierte mit einem Revolver . Plötzlich ging ein Schuß
los  und ttaf das Mädchen in den Kopf, daß es auf der
Stelle getötet wurde.

London , 17. Sept . In der hiesigen St . Pcterskirche
wurde Sir Mar Wächter mit Miß Armtrud Hobart ge.
traut . Sir Mar ist 75 . seine junge Frau 22 Jahre  alt.
Sir Mar Wächter ist auS Stettin gebürtig , aber ieit 1865  in
England naturalisiert und gilt als ein sehr reicher Mann.

Paris , 17. Sept . Auf der Eisenbabnsttecke Longueau—
Amiens bemerkten drei Arbeiter das Herannahen dcS
Ervreßzuges Paris —Calais zu spät . Zwei von ihnen
wurden von der Lokomotive mitgeschleift  und waren
sofort tot.

Saloniki , 17. Sept . Der Liverpooler Dampfer . Barnes
Moore " fuhr in den Dardanellen auf eine Seemine auf.
welche den Dampfer ernstlich beschädigte. Einige Personen
der Besatzung wurden verwundet . Man hofft , den Dampfer
retten zu können

London , 18. Sept . Der Expreßzug von Chester nach Liver¬
pool entgleiste gestern abend kurz vor der Einfahrt in den Bahnhof
von Ditton . Die Lokomotive krachte gegen eine Eisenbahnbrückeund
mehrere Wagen wurden zertrümmert. Die Trümmer gerieten in
Brand . 12 Personen kamen in den Flammen um, 50 wurden
verletzt. Die Szenen waren unbeschreiblich. Das Geschrei der
unter den Trümmern verbrennenden Paffagiere war weithin ver¬
nehmbar. — Die Zahl der Toten hat sich auf 14 erhöht.

Vermischtes.
Der gerettete Ruf der Badeanstalt . Bei der

Braunschweiger Polizeidirektion ging dieser Tage Anzeige
von einer Dame ein, die sich in einer Badeanstalt Unge¬
ziefer (Läuse) geholt haben wollte, Als Beweis waren
der Anzeige einige der niedlichen Tierchen bei¬
gefügt. Von den braunschweigischen Beamten fühlte
sich zunächst keiner kompetent genug, zu entscheiden,
ob die überreichten^ Tierchen jener oerfehmten
Gattung angehörten. Schließlich kam ein findiger Kopf
darauf , den Direktor der Braunschweiger Gewerbeschule.

Herrn Profeffor Leihen, zu beftagen, der in feinem
viel gelesenen humoristischen Buch „Zwei Brüder in
Frankreich" in einem besonderen Kapitel launig über das
Ungeziefer im Kriege 1870/71 plaudert und sich dabei im
besonderen über die verschiedenen Arten dieser tleinen
Plagegeister ausläßt . Leihen entschied denn auch: das
sind keine Läuse, sondern kleine Wasserinsekten, und rette .e
damit die Reputation der betreffenden Badeanstalt in
Lraunschweig.

Spatzenschlacht . Die ganze Bevölkerung von Jokojuka,
einer in der Nähe von Jokohama liegenden kleinen
japanischen Stadt , war dieser Tage Zeuge einer außer¬
ordentlich blutigen Spatzenschlacht. Die Streiikrä 'te be¬
standen aus schier unzähligen Sperlingen , die aus allen
Himmelsrichtungen gekommen waren. Hunderte von
Sperlingen sanken schon nach wenigen Sekunden tot aus
der Lust herab, während Tausende von Verwundeten den
wikbeu Kamps noch fortsetzten, bis auch sie herniederfielen
und verbluteten. Der Kampfeslärm lockte die ganze
japanische und europäische Bevölkerung aus den Wohnungen.
Bis spät in die Nacht hinein dauerte der Kampf, und als
der Morgen graute, begann er nach kurzer Ruhepause von
neuem, um dann noch den ganzen Tag lang, mit kurzen
Waffenstillstandsunterbrechungen, fortgesetzt zu werden.
Der Boden war weithin mit Sperlingsleichen besät, und
der eigenartige Krieg scheint noch nicht so rasch beendigt
zu sein.

Nähen mit Musik. Ein Amerikaner, von dem man
nicht recht weiß, ob man ihn Wohltäter oder Quälgeist
der Menschheit nennen soll, ist jetzt auf den verrück . . .
vergnüglichen Gedanken gekommen, ein Musikwerk in eine
Nähmaschine einzubauen. Solange man an der Näh¬
maschine arbeitet, so lange spielt die Maschine die schönsten
Weisen, um den kleinen Nähmädchen die Zeit zu kürzen.
Hoffentlich hat der Erfinder dafür gesorgt, daß die Musik¬
begleitung dem Zweck des zu nähenden Kleidungsstückes
entspricht: zum Hochzeitskleid den MendelssohnschenHoch¬
zeitsmarsch, zum Täuflingskleid ein Schlafliedchen, zuni
Uniformrock irgendeinen Militärmarsch.

Der Aeroplan beim Ehezwist . Der bekannte amerika¬
nische Aviatiker Beatti hatte mit seiner Frau einige
Meinungsverschiedenheiten. Getreue Nachbaren und der¬
gleichen machten alle möglichen Vorschläge, Beatti aber
verbat sich jede ftemde Einmischung, die nur die Kluft
zwinhen Ehegatten vergrößere. Er selbst schlug seiner
Frau vor, mit ihm einen Ausflug im Aeroplan zu unter¬
nehmen, dann würde sich alles von selbst wieder machen.
Frau Beatti war damit einverstanden. Neulich nun fuhren
sie von Lang Island ab und verblieben fast den ganzen
Nachmittag in der Lust. Es war dies der erste Flug von
Frau Beatti und sie erklärte, daß die Bewunderung über
die Kontrolle, die ihr Mann über seine Maschine ausübte,
in ihr die Liebe zu ihrem Manne wieder aufkommen und
daß ein Aufenthalt in den Wolken überhaupt alle irdischen
Zwistigkeiten vergessen ließe.
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S -ne als einen Maßstab der in einem Volke berrscheuoeu
Gesittung bezeichnet. In gewmein Sinne hat man dazu ein
Necht. RemNchkeit muß nicht nur ein Zwang der äußeren
Berhaltmsje sein, eine Besorgnis vor der Meinung der
anderen , sondern renes innere Behagen , ohne das ein recht-
chaffener Mensch seinen Körper wie eine Qual empfindet.

Und doch kann man ,noch einen Schritt weiter gehen. Wenn
eme gmaue Durchsuchung unseres Waschtischkastens vor-
genommen werden sollte, wird mancher mit einer schamhaft
schnellen Bewegung den Kamm zur Seite schieben. Ohne
wn ist unser Leben kaum denkbar. Gewiß läßt er in seinem
Lau noch deutlich erkennen, daß er die zehn aneinander¬
gerechten Finger als sein Urbild hat . Und wenige möchten
sich beute noch damit begnügen , sich morgens mit beiden
Händen durch das Haar zu streichen, um es zu glätten . Der
Kamm besorgt diele Arbeit nach dem gleichen Grundsatz,
aber gewissenhaster , peinlicher und weniger großzügig . Die
Folgen tragt er an seinem Leibe. Da nichts auf Erden zu»
gründe geben kann, >o befreit er zwar unser Haupt von
Staub , aber der Unrat bleibt in seinen Zähnen . Es findet
eigentlich nur eine Ortsverschiebung statt . Dos vergessen so
?i e e‘ Arid darum das schamhast hastige Beiseiteschieben des
Kammes . Und doch wäre es so leicht, ihn immer in jenem
Zustande zu erhalten , daß er sich rein und würdig jedem
Auge darstellen kann. Sehr begabte Leute pflegen ihn nach
ledesmaliger Benutzung gründlich durchzubürsten, erst von
der einen , dann von der andern Seite . Andere , die schon
fLe<?3J5 Tner rJ mj >’ nehmen eine wöchentliche Reinigung mit
warmem Wasser und Salmiak vor. wodurch die Fette vronipt

entfernt werden . Neuerdings bat eine erfindungs-
xvwHf. an1 *1?. einfaches Mittel angegeben . Sie zieht einen
dünnen Wattestrelfen durch die Kammzäbne bis an ihren
Grund . Nach dem Kämmen entfernt sie einfach die Watte,
uno mit lhr wird Staub und ausgefallenes Haar entfernt.
, it  Kodiert es, lieber Leser und liebe Leserin ! So kann

»telleicht der Kamm seine bürgerliche Ehre auf dem Toiletten-
mch wredergewumen. _

Neuestes aue den « Hitzblattern.
Berliner Volksschule. Lehrer: „Kann mir einer von

euch ein Schlachtfeld in der Provinz Brandenburg nennen ?"
— Schüler : . Der Zentraloiehhof."

Ein Kenner. .Mir gefällt die Markuskirchegar nicht —
ich finde sie zu gotisch und zu römisch . . . mit einem
Wort : wie eine Mo scheel " (Lustige Blätter .)
I* -

Handels-Zeitung.
Berlin . 17. Sept . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ). R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste , Fg Futtergerste ). H Haler . Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt-
fähiger Ware . Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
kr 176. Danzig W 204, R 173. G 166—207, H 173—182,
Stettin W 195—206, R 158—170, H 170- 178. Posen W 206
bis 208, R 167. Bg 198. H 170, Breslau W 200 201. R 166,
Bg 197, Fg 165, H neuer 171, alter 204, Berlin W 205
bis 210, R 169—170, H 176- 200, Magdeburg W 202—207,
R 164—168, Bg 185—214, H 180—190, Hamburg W 214—218,
R 173—177, H 190—207, Dortmund W 2C5, R 173, H 176,
Neuß W 203—213, R 177—182, H 188—198, Mannheim W 215
bis 220, R 182,60, H 170—195.

Berlin , 17. Sept . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr . 00
26.25- 29.25. Ruhig . — Roggenmehl Nr . 0 und 1 21- 23,10.
Etwas fester. — Rüböl für 100 Kilogramm mit Fab . Aon.
im Okt . 63.60—66,50- 66,70. Dez . 67- 67.30. Still.

Voraussichtliches Wetter für Donnerstag den 19. Septlir. 1912.
Meist wolkig und zeitweise aufheiternd . Die Tempe¬

raturen dürften sich zunächst nur wenig ändern.



Die Friedrichstraffe , vom Wohnhause des Kauf¬
manns Carl Winter bis Zum Wohnhause des Friseurs
Josef Adam , ist wegen Abbruchs des Turmhelmes an der
evang . Kirche bis auf Weiteres für Fuhrwerke und
Passanten gesperrt.

Hachenburg, den 18. September 1912.
Die Polizeiverwaltung:

Der Bürgermeister
Steinhaus.

Continental“
Typenhebel'SAnellsdireibinascfiine

: mit sichtbarer Schrift.

Zur Berbit-Sailon
empfehle

Anzüge, Paletots, Utlter ufo.
von den billigsten bis zu den feinsten unter
Garantie für guten Sitz und beste Verarbeitung.

Gleichzeitig bringe ich nochmals zur Kenntnis , daß
ich nur gute deutsche und englische Stoffe führe
und dieselben nicht mit anderer billiger Ware zu ver¬
wechseln sind.
Dauerwäsche Marke „ Felsenfest " in bekannt guter Qualität stets am Lager.

Bitte auf mein Schaufenster achten.A. Krim
MatzgelclM für elegante fierrengaräerobe.

Neu ausgenommen r

Kunstseidene
Herren-SoI&ItbiniiBr
in allen Farben vorrätig

regulärer
Berkaufspreis Mk. 1.75

'zum
Ausnahmepreise

von Mk. 1.20.

Hachenburg
nur Alter Markt Nr. 68.

• AMD

Weltausstellung Turin 1911:
Höchste Auszeichnung mit Grand Prix.

Wanderer-Werke, A.-O., SeMnan bei Chemnitz.
Vertreter : Richard Käß , Dreifelden PostFreilingen.

Preislisten gratis und franko.

Restauration Ferd, katsch
' -  ßacfienburg. 1—:

Altbekannte gute Sierqueke
Gute Fass- und Flaschemueine

Kaffee, kalte und marine Speisen zu jeder Tageszeit
Unten bürgerlichen Ittittagstiscb

Vereins*- ürtd’GeseNstfialtsz'imffler"
Fremdenzimmer mit 1 und 2 Betten,

bogie von M . 1,50 an.

)t&

handirirte!
verlangt bei Anschaffung einer
CTlilcfizentrifuge nur die (Harke

„JUWEL“
ein erstklassiges Fabrikat.

miete 8 Cie., Gütersloh.
Generaloertreter: Germann Walkenhorst, Weklar.

Gistiie MM MMim!
MulchelaufMe und andere flufTätie

Kapitale in allen Breiten per Stück5 Pfg.
englilcfie Bettgarnituren und englildie SdiranRbogen

habe, so lange der Vorrat reicht,
zu enorm billigen Preisen abzugeben.

Karl Bald um,  ßachenburg.

Erkältung! butten!
Der 62 Sabre loeltberühmte Bonner Kraftzucker

m 3. 8. Ittaafi in Bonn
ist in besseren Kolonialwarenhandlungen durch

Plakate kenntlich stets vorrätig.
Platten nebst Gebrauchsanweisung ä 15 und 30 Pfg . in Hachen¬

burg : Carl Henuey,Pet. Bohle, Unnau : H. Klöckner, Marienberg:
Carl Winchenbach, Langenhahn : Carl French, Attenkirchen:
Carl Winter Nachf. C. Kuß, Kircheip : Carl Hoffmann, Weyer¬
busch: Hugo Schneider, Hamm a. d. Sieg: E. Bauer.

En gros -Vertrieb Hachenburg: Phil. Schneider.

Gläser- und
Apparate::

haben große Vorteile
gegenüber vielen anderen Fabrikaten.

Prospekt franko.

C. v. Saint George, ßacfienburg.

» nmOphläfTO in allen  Formaten und Qualitäten
llllluullld&U liefert schnell zu mäßigen Preisen

Botiidrnekerßi des„Erzähler vom Westerwald“ in Haehenbnrg.

Henkels Bleich-Snda

Bedenken Sie

Flechten
nSss u. trockene Schuppenflechte,
skroph . Ekzema , Hautausschläge,

offene Füße
Beinschäden , Beingeschwüre , Ader¬
beine , böse Finger , alte Wunden

sind oft sehr hartnäckig;

werbishervergeblich hoffte
reheilt zu werden , mache noch einenVer ‘versuch mit der bestens bewährten

Rino - Salbe
frei von schädlichen Bestandteile

Dose Mark 1,15 u. 2,25.
Dankschreiben gehen täglich ein.

Wachs , Öl,Terpentinje25 , BirkentJ
Eigelb 20, Salic., Bors , ie 1.
Nur echt ln Originalpackung
weiss-grün -rot und mit Firma

5chubert &Co.,W einböhla-Dresden.
Fälschungen weise man zurück.

Zu haben in den Apotheken.

Stets Gelegenheitskäufe
tn

|üchnhwaren aller Art

2US3
zu mieten ge sucht für 1.Ob
oder später . Schriftl . An:
bote mit Preis an die
schäftsstelle d. Bl . crbctci

Tüchtiges, in allen
arbeiten erfahrenes evgl.

Mädchen
zur Führung eines einfache-
Haushaltes (5 erwachsenePer-
sonen) sofort nach Siegen
gesucht. Meldungen an '
Geschäftsstelle ds . Bl.

Deutsches Fabrikat!

Allein-Verkauf
für den hiesigen Bezirk de
Rdler-Sdireibmasdiinn
(über 85 000 im Gebrauch)

Carl üiüller Sohne
Kroppach-Bhf.Ingelb

Telefon Nr. 8
Amt Altenkirchen.

Auf Wunsch zur persönlic
Vorführung jederzeit bere

Katalog und Preisliste
und franko.

Deutsche
Leherlran-Emulsion

aus allerfeinstem weißenMedizi,
Lebertran als hervorragend. 3®
und Kräftigungsmittel hergeh

Aerztlich empfohlen.
Karl Dasbach , Drogeiiis

Hachenburg.

RranKentiscbcben
Rückenstiitze

hei jedem Leidenden unen
behrlich.

lUilb. Streck, Bonn.
Umsonst reichhalt. Muster*

buch Nr. 10.

Pitfchpine
Bohlen

aller gangbaren Stärkt
sowie

Fußboden
Bretter

empfiehlt zu den billig!
Tagespreisen

Karl Baldus
hachenvurg.

Kindermilcfiflalcben
Sauger

Lchlauchgarnituren
sowie

sämtliche einzelne Teil!
Irrigatorc, Binden

Saugerschlauch im Meter
bei

tielnricb Ortbey
Hachenburg.

die Ersparnis,  welche Sie
erzielen bei Verwendung von

1Wilh. Schumacherl|UIliOIl' BrillSfS!
p hachenburg 8
5Friedrichstratze 43, gegenüber der evang.Kirche.^

d Reparaturen gut und billig. ^

SaranUert reine
Bettfeelern und Daum

owte

ön üersuch überzeugt!
W

Erhältlich in den Roblenbandlungen.

echt tückisch rote
Barchente sud fiderleinei

in bekannter Güte empfiehlt

Wilh. Pickel, Inh. Earl Pickel, ßachenbur

SJHt

'£
Th.
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s
aus
Arah
Zchu
deuts
gefa
deuts
Ban,
muri
zwei
muri
gefüi
leute
engl
gedr
nichtvorn

kmri
Rud
Nach
Über
nach
auf
Dar!
best
der
könn

Live
Hof
bah,
Die
brar

äuge
viert
WUII
der
halll
war
auL
aufz
eine
Urfc
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